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wie in ihren Herkunftsländern zu fördern.
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In allen wichtigen internationalen Konventionen
gilt weibliche Genitalverstümmelung als 
Verbrechen und eine Verletzung der Men-
schen und Kinderrechte und stellte eine Ge-
schlechtsdiskriminierung dar, die verhindert,
dass Frauen und Mädchen ihr Leben genießen.

FGM beinhaltet alle Verfahren, die medizi-
nisch unbegründet, die teilweise oder totale
Entfernung der äußeren weiblichen Genitalien
bewirken oder die weiblichen Genitalien verlet-
zen, was keine Vorteile für Frauen bringt.

Schätzungsweise sind 180.000 
junge Mädchen jedes Jahr in Europa
in Gefahr, dass die weibliche Genital-
verstümmelung an ihnen durchge-
führt wird.

Das Trauma verursacht durch den Eingriff,
die Gefahr schwere Infektionen und Krank-
heiten zu bekommen, sowie die Folgen der
Verstümmelung für Frauen und Mütter, hin-
terlassen für immer eine Narbe in ihren Leben.

In über 20 afrikanischen Ländern, in einigen
Gesellschaften Asiens und des Mittleren Ostens
machen Normen und soziale Konventionen
diese Praktik zu einem Ritual für die soziale
Aufnahme des Mädchens und seiner Familie
in die Gemeinschaft.

Dieselben kulturellen Druckmittel sind unter Mi-
grantinnen und Flüchtlingen in Europa. Austra-
lien, Neuseeland, Kanada und den Vereinigten
Staaten von Amerika verbreitet wirksam. Diese
Gesellschaften leiden unter dem Druck, der von
ihren Heimatländern ausgeht und verschlim-
mert sich für jene, die wieder nach Hause zu-

rückkehren. 

Die Aktivitäten des Projekts:

Die Förderung der Mobilisierung 
innerhalb der von FGM betroffe-
nen Gesellschaften durch das Trai-
ning und die Unterstützung der 144 
Positive Deviants (Change Agents)
die wiederum mehr als 2400 Perso-
nen in diese Veränderung in den
nächsten zwei Jahren einbeziehen. 

Die Ausrichtung der Strategien der
unternehmerischen sozialen Ver-
antwortung europäischer Organi-
sationen geschlechtsspezifische
Gewalt zu bekämpfen und weibli-
che Genitalverstümmelung zu
verhindern. Die Veranstaltung
eines Online Seminars über die Be-
deutung unternehmerischer Aktivitä-
ten im sozialen Sektor und ein
Workshop, um mögliche Werkzeuge
und individuelle Wege aufzuzeigen.

Die Unterstützung von MigrantIn-
nenorganisationen um co-deve-
lopment Aktionen durchzuführen
die zu Vermittlern von Veränderung
in den Heimatländern werden. Die
Interaktion mit MigrantInnenverei-
nen wird in Workshopserien um die-
ses Thema, in der Durchführung der
co-development Aktivitäten und
durch die Bewußtseinsbildung in
den Botschaften und Konsulaten

umgesetzt. 

„Befreien wir die Frauen 

von Ritualen, die ihren 

Körper verstümmeln 

und ihre Persönlichkeit 

einschränken!“

Berhane Ras Work, Gründerin des 

Interafrican Committee on Harmful Traditional Practices

Durch eine von der Afrikanischen Frauenor-
ganisation durchgeführte Studie in Öster-
reich wurde herausgefunden, dass FGM hier
durchgeführt wird. Ein FGM praktizierender Arzt
konnte nicht verurteilt werden, da es kein Ge-
setz zum Verbot von FGM in Österreich gab,
daraufhin beschloss das österreichische Parla-
ment einstimmig ein Gesetz zum Verbot von
FGM.

In Österreich sind schätzungsweise
8000 Frauen von FGM betroffen
Quelle: Studie der Afrikanischen Frauenorganisation in 2000

Durch die steigende Migration steigt die

Zahl der von FGM betroffenen Frauen

und Mädchen in Österreich erheblich.

Die Afrikanische Frauenorganisation hat die
erste FGM Beratungsstelle in Österreich eröff-
net und arbeitet mit interdisziplinärem Ansatz
um FGM vorzubeugen und zu eliminieren.

Das Projekt fokussiert auf die Bedeutung des Dialoges und auf die

Mitwirkung, um das Problem zu lösen.
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